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peit (äfft ©ie aber nie taïtlog unb ^re ©apr»
peitgliebe nie gum ganatiïer merben

SSot ©parleg innerem Sluge ftieg unmidfür»
(id) bag SBilb feineg 58ruber§ auf. ©ogu fold)
ein Sugenbbolb nad) feinem Sobe bodj nod) gut
ift! badjte er. 3d) ()a(>e ben Stufterfnaben nie
augfteheu ïonnen, aber fold). ein Siebegbienft
tiber bag ©rab tjinauê, ei gum Seufel, bag

macpt aïleê mieber gut!

„©ie I)aben", fupr Storgan fort, „ein iiefeg
rcligiofeg ©mpfinben, bag ©ie aud) in ben bit»

terften ©tunben nidjt berlaffen pat. 3" 3pser
3ugenb batten ©ie fdjmer gu fämpfen..."

©par leg bejapte burd) einen gut gelungenen
©eufger unb bad)te baran, mie er bie ©djule ge=

fdjtoängt unb ggnbianer gefpiclt ïjatte.

„... ©ie mußten Sag unb 9täd)t für bie

übrigen forgen..."
©I)arleg erinnerte fiep, mie er einmal feinem

Sruber einen ©odjcnlopn aug ber Safcpe fti»
bitgt unb in Qigaretten angelegt batte.

„... gegen Slnfang 3b*s& Britten £|ijrgeb,n=
teg mad)Se 3hm ©ernüt eine auffallenbe ©anb»
lung burd). ©in meiblidjeg ©efen ïreugte 3'ü'
Seben... @g ftimmt bod), Stiûer Sölacffmitp?

— 3d) mürbe biefen bigfreten 5ßun!t nicpt be=

rübrt paben, aber um bie Quberlaffigïeit beg

.sporo'fotig gu prii'cn ..."
„@g ftimmt adeg genau," betätigte ©parle»

errötenb unb backte : „©er ©udmäufer! ©in

iöerpäünig batte er aucb? Unb baüon bat er nie
ein ©ort gefagt!

„3d) beute, bag genügt", fcplofj Storgan unb
raffte bie Rapiere gufammen. „3d) bin nun er=

fdjöpfenb über Sie orientiert, Stifter SSIadfrnitp,
unb mein ©ntfdjlufj fann mir nad) biefen 21n=

gaben nidjt fdimer faden."
„3d) merbe mid) 3b^£ SSertraueng mürbig

geigen," beteuerte ©barleg eifrig unb innerlich
froplodenb.

„©od) bait, eine» mirb ©ie aud) nod) inter»
effieren, Stifter ÎBIacïfnxitf)!" Storgan griff mie»

ber nad) ben papieren, „©ie finb Iperbft 1917,
biedeidjt aud) erft im ©inter — fo genau (äfft
fiep bag ja nidjt augtecfjnen :— an einer plöig»

lieben ©rïranïung berftorben« SSermutlicp an
einer ©ntgünbung innerer Organe, Sunge ober

Slinbbarm etma ..."
©parleg ftanb leicpeitblaj; unb mie gelähmt.
Storgan ladite ein men ig troden. „Sie begrei»

fen, Stifter 23(adfmitp, bafg id) feinen Solen in
meine ©ienfte nehmen fann, felbft bann nidjt,
menn meine ©innegorgane mid) glauben machen
mollen, biefer Sote ftepe lebenbig bor mir. Stan
fod feinen ©innen nicht gubiel trauen. Stan
täüfcpt fid) fo (eiept unb mirb fo leicpt getäufcpt,
©ie ©terne aber lügen nidjt!"

©barleg mar entlaffen.
@g ift nur nod) pmgugufügen,-baj3 in ber SCb»

teilung „Slftrologie" in ißierpont Storgang
Kontor lauter perborragenb arbeitenbe ©etef»

iibe fügen.

ftfnefcboten.

2I(g ßeffing fid) einmal in Äeipgig aufhielt,
loodte ihm bie bort gerade fpielenbe 3l9a^fd)e
©d)aufpielergefedfd)aft eine befonbexe ©I)re er»

meifen unb führte feine „Stiff Sarai) ©ampfon"
auf. ©ie Berichte über bie Sruppe maren aber

nicht fepr gitnftig, unb alg ein Seipgiger ©e=

leprter ßeffing fragte, ob er nicdjt ber iöorftel»
lung beimobnen mode, fagte ber ©idjter: ,,S3e»

I)üte ber Rimmel!" „©arum nicht?" fragte ber
anbete, „eg ift bod) 3pt ®inb, unb menn ©ie
eg auch sin men ig gerlumpt finben füllten, fo
fiept man bod) fein ®inb aud) in Sumpert
gerne!" „®ag mopt", ermiberte ßeffing, „aber
melcper SSater möäjte fein Sfinb — am ©algen
m.ieberfinben!"

©in rèifenber junger ©nglänber faut nad)

fieipgig unb modte ben berühmten gabelbidjter
©edert auf bie Sßrobe fteden, ob mol)l beg Sten»

fdjenfteitnbeg ipanblungen mit feiner ©itteu»
lepre übereinftimmten. @r ftedte fiep bent ®id)=
ter alg armer ©titbent bor unb flagte feine 9tot.

©djliefjlicp bat er um gepn Saler, bie er für
Stiete unb bringende ©djulben braudje.

©edert nafin aug feinem ©djreibpult ein

ipäddjen, bag biergepn Saler enthielt unb legte
dem fremden gepn Saler pin. ©iefer aber, ber

foltpe ©roffmut niept ermartet Igatte, bat ©ei»

(ext um iBergeipung unb erïlarte ipm bie Slb»

fid)ten, bie ipn gu biefem ©epssg beranlafft
patten.
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heit läßt Sie aber nie taktlos und Ihre Wahr-
heitsliebe nie zum Fanatiker werden..

Vor Charles inneren! Auge stieg unwillkür-
lich das Bild seines Bruders auf. Wozu solch

ein Tugendbold nach seinem Tode doch noch gut
ist! dachte er. Ich habe den Musterknaben nie
ausstehen können, aber solch ein Liebesdienst
über das Grab hinaus, ei zum Teufel, das
macht alles wieder gut!

„Sie haben", fuhr Morgan fort, „ein tiefes
religiöses Empfinden, das Sie auch in den bit-
tersten Stunden nicht verlassen hat. In Ihrer
Jugend hatten Sie schwer zu kämpfen..."

Charles bejahte durch einen gut gelungenen
Seufzer und dachte daran, wie er die Schule ge-
schwänzt und Indianer gespielt hatte.

„ Sie mußten Tag und Nacht für die

Ihrigen sorgen..."
Charles erinnerte sich, wie er einmal seinein

Bruder einen Wochenlohn aus der Tasche sti-
bitzt und in Zigaretten angelegt hatte.

„... gegen Anfang Ihres dritten Jahrzehn-
tes machte Ihr Gemüt eine auffallende Wand-
lung durch. Ein weibliches Wesen kreuzte Ihr
Leben... Es stimmt doch, Mister Blacksmith?

— Ich würde diesen diskreten Punkt nicht be-

rührt Haben, aber um die Zuverlässigkeit des

Horoskops zu Prüfen..."
„Es stimmt alles genau," bestätigte Charles

errötend und dachte: „Der Duckmäuser! Ein

Verhältnis hatte er auch? Und davon hat er nie
ein Wort gesagt!

„Ich denke, das genügt", schloß Morgan und
raffte die Papiere zusammen. „Ich bin nun er-
schöpfend über Sie orientiert, Mister Blacksmith,
und mein Entschluß kann mir nach diesen An-
gaben nicht schwer fallen."

„Ich werde mich Ihres Vertrauens würdig
zeigen," beteuerte Charles eifrig und innerlich
frohlockend.

„Doch halt, eines wird Sie auch noch inter-
essieren, Mister Blacksmith!" Morgan griff wie-
der nach den Papieren. „Sie sind Herbst 1917,
vielleicht auch erst im Winter — so genau läßt
sich das ja nicht ausrechnen -— an einer Plötz-

lichen Erkrankung verstorben. Vermutlich an
einer Entzündung innerer Organe, Lunge oder

Blinddarm etwa..."
Charles stand leichenblaß und wie gelähmt.
Morgan lachte ein wenig trocken. „Sie begrei-

fen, Mister Blacksmith, daß ich keinen Toten in
meine Dienste nehmen kann, selbst dann nicht,
wenn meine Sinnesorgane mich glauben machen
wollen, dieser Tote stehe lebendig vor mir. Man
soll seinen Sinnen nicht zuviel trauen. Man
täuscht sich so leicht und wird so leicht getäuscht.
Die Sterne aber lügen nicht!"

Charles war entlassen.
Es ist nur noch hinzuzufügen, daß in der Ab-

teilung „Astrologie" in Pierpont Morgans
Kontor lauter hervorragend arbeitende Detek-

live sitzen.

Anekdoten.
Als Lessing sich einmal in Leipzig aufhielt,

wollte ihm die dort gerade spielende Jlgnersche
Schauspielergesellschaft eine besondere Ehre er-
weisen und führte seine „Miß Sarah Sampson"
aus. Die Berichte über die Truppe waren aber

nicht sehr günstig, und als ein Leipziger Ge-

lehrter Lessing fragte, ob er nicht der Vorfiel-
lung beiwohnen wolle, sagte der Dichter: „Be-
hüte der Himmel!" „Warum nicht?" fragte der
andere, „es ist doch Ihr Kind, und wenn Sie
es auch ein wenig zerlumpt finden sollten, so

sieht man doch sein Kind auch in Lumpen
gerne!" „Das wohl", erwiderte Lessing, „aber
welcher Vater möchte sein Kind — am Galgen
wiederfinden!"

Ein reisender junger Engländer kam nach

Leipzig und wollte den berühmten Fabeldichter
Gellert auf die Probe stellen, ob wohl des Men-
schenfreundes Handlungen mit seiner Sitten-
lehre übereinstimmten. Er stellte sich dem Dich-
ter als armer Student vor und klagte seine Not.
Schließlich bat er um zehn Taler, die er für
Miete und dringende Schulden brauche.

Gellert nahm aus seinem Schreibpult ein

Päckchen, das vierzehn Taler enthielt und legte
dem Fremden zehn Taler hin. Dieser aber, der

solche Großmut nicht erwartet hatte, bat Gel-

lert um Verzeihung und erklärte ihm die Ab-

sichten, die ihn zu diesem Scherz veranlaßt
hatten.
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